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* Deutschland.

Stuttgart, 3. Jon . Die deutsche demokratischePartei hält
am 5. Januar von vormittags 10 Uhr ab im Bürgermuseutv
in Stuttgart einen Landesvertretertag ab, wobei der Abg.
Schees über „württembergische Politik" und Rechtsrat Dr.
Elsaß über „Politik und Wirtschaft" sprechen werden. Tags
darauf , am 6. Januar , findet von »0 Uhr ab ine Festsaal der
Liderhalle in Stuttgart die Landesversammlung statt ; hierzu
find Reichswehrminister Dr . Gcßler und Reichswirtschaftsmini¬
ster Dr . Hamm als Redner gewonnen worden.

München, 3. Jan . Wie verlautet, werden sowohl die Bay¬
erische Mittelpartei wie die Bayerische Volkspartei und der
Bauernbund Anträge stellen, die zum Ausdruck bringen, daß
diese drei Parteien mit Len Abänderungsvorschlägen der Re¬
gierung nicht einverstanden sind. Darüber ist kein-. Zweifel,
daß durch die Abänderung der Vorlage das flache Land zu
Schaden gekommen ist, während die Städte ganz naturgemäß
gewinnen.

Berlin , 3. Jan . Zur Frage der Reichstagsauflösung wird
sestgestellt, daß bindende Beschlüsse der Regierung oder der
Parteien noch nicht vorliegen. — Der Reichskanzler stellt fest,
daß das Verbot von Parteien bei künftigen Wahlen nicht die
Ausübung des Wahlrechts Peschränken soll. — Die deutsch-demo¬
kratische Partei hält am 15. und 16. Januar in Dresden eine
Tagung <ch.

Personalabba«.

Rottweil, 3. Jan . Am letzten Sonntag fand hier eine von
etwa 900 Staats - und Gemeindebeamtsn und -Angestellten be¬
suchte Versammlung statt, die zum Personalabbau Stellung
nahm. Slbg. Groß -Stuttgart erstattete einen grundsätzlichen
Vortrag zu den im Vordergrund stehenden Abbaumaßnahmen
und Staatsvereinfächungen . Der Redner wandte sich gegen die
ungerechte Art der Durchführung des Personalabbaus , wie er
insbesondere bei den Reichsbetrieben vorgenommen wird. Die
Art des Abbaus sei falsch, das erstrebte Ziel einer Gesundung
der Finanzen des Reiches und der Länder und der einzelnen
Verwaltnngskörper werde auf diesem Wege nicht erreicht, viel¬
mehr eine tiefgehende Verbitterung in die bisher arbeitsfreudige
Beamten- und Arbeiterschaft über einen io plötzlich und rück¬
sichtslos durchgeführten Abbau ohne Nebergangsmöglichkeiten
hineingetragen. Die öffentlichen Bediensteten in Staat und
Gemeinde seien ihrerseits im Interesse des Staats und des
Volksganzen zu großen Opfern bereit, solche inüßten aber
auch von den anderen Teilen der Bevölkerung in gleichem Maße
gebracht werden. Der Redner forderte weitgehende Berücksichti¬
gung der Familienverhältnisse und verurteilte die Willkür, mit
der der Personalabbau von einzelnen Behörden bereits be¬
trieben wird. Die württ . Verhältnisse liegen aus dem Gebiet
der beamtenpolitischen Entwicklung gegenüber anderen Teilen
des Reiches wesentlich günstiger, da von jeher eine sparsamere
Personalpolitik, von einzelnen Ausnahmen abgesehen, betrieben
worden sei. Auch laste sich die württ . Beamtenschaft mit an¬
deren Teilen des Reiches in beziW aus Arbeitsleistung und Ge¬
sinnung nicht in einen Topf werfen. Es müsse deshalb in
Württemberg von einer , schematischen Durchführung der Reichs¬
gesetze abgesehen, ein gleich starker Personalabbau unbedingt
vermieden werden. Von der württ . Bevölkerung verlangen die
öffentlichen Bediensteten eine gerechte Beurteilung ihrer Be¬
lange. Die Ausführungen des Redners und die in der Ver¬
sammlung erhobenen Forderungen fanden sowohl bei den höhe¬
ren, mittleren und unteren Beamten, als auch bei den staatli¬
chen Arbeitern lebhafte Unterstützung.

Haftbefehl gegen einen Münchener Novembrrputschisten.
Das Volksgericht München 1 hat gegen den im Jahr 1900

in München geborenen Karl Leon Grasen v. Tu Moulin -Eckart
Haftbefehl wegen Hochverrats erlasten. Dieser gerichtliche
Schritt dürfte Wohl mit den NovemServorgängen in München
zusammenhängen, denn-der junge Graf Du Moulin -Eckart
stand in der völkischen Bewegung ziemlich in vorderster Front.
Graf Du Moulin -Eckart ist der Sohn des bekannten Hochschul¬
professors in München Grafen Du Moulin -Eckart.

Zunehmender Verkehr mit dem besetzten Gebiet.
Der Eisenbahnverkehr zwischen dem unbesetzten und be¬

setzten Gebiet hat sich in den letzten Tagen sehr verstärkt, da die
deutsche Eisenbahnverwaltung alle Gütersperren aufgehoben
hat. Erhebliche Schwierigkeiten sind in Bobwinkel eingetreten,
da hier der Eisenbahnverkehr stundenlang Lurch die französi¬
sche Zollverwaltung unterbrochen wird. Zwischen 12 und 2
Hhr findet eine tägliche Mittagspause der Zollposten von I L̂
bis 2 Stunden durchschnittlich statt. Eine weitere Verkehrs-
Pause tritt zwischen7 und 9 Uhr abends durch die Nichtanwe¬
senheit der Zollposten ein. In diesen Stunden ist die Zollkon¬
trolle unterbrochen und der ausgehende Zugverkehr ruht daher
vollständig. Vorstellungen sowohl von deutscher wie von fran¬
zösischer Seite sind fruchtlos geblieben, da die französischen Zoll¬
beamten erklären, von der französischen Militärbehörde und Ei¬
senbahnregie unabhängig zu sein. Diese Zustände wirken üe-
triebsstörend und sind gänzlich unhaltbar.

Berkehrsschwierigkeiten infolge französischer Zollschikanen.
Unna, 2. Jan . Infolge der französischen Paßkontrolle für

den Verkehr Geisecke—Schwerdte und Hörde, die in Aplerbeck-
Süd grundsätzlich nur bei Tageslicht stattfindet, ist der Zugs-
Verkehr nur in Len neun Tageslichtstunden möglich und kann
daher mcht im entferntesten ausreichend bewältigt werden.
Vierzehn bis fünfzehn Stunden liegt der Verkehr in Aplerbeck
brach Auf den Nachbarbahnhöfen zeigen sich bereits Be-
triebsschwierigkeiten wegen der Abstellung von Fracht- und Gü¬

terzügen, namentlich von Kalkzügen kür die Hochofenbetriebe
des Ruhrgebietes. Die französische Eisenbahnregie hat aller¬
dings versucht, ans Lie französische Zollkontrolle einzuwirken,
daß Liese den Tag- und Nachtdienst einführt , wie es die Not¬
wendigkeiten des Eisenbahnbetriebes verlangen. Dieser Ver¬
such ist aber ergebnislos Verlaufs.

Zur Festnahme des thüringischen Innenministers.
Berlin, 3. Jan . Wie verlautet, ist die vorläufige Festnah,ne

des thüringischen Innenministers Herrmann in Berlin erst in
später Nachtstunde bekannt geworden, so daß die Morgenblätter
zumeist nur in kurzen Randbemerkungen -,u dieser neuesten
politischen Sensation Stellung nehmen. Die „Deutsche Allgem.
Zeitung" steht in diesem „thüringischen Fall Zeigner" den Be¬
weis dafür, wie nötig der eiserne Besen war . In ähnlichem
Sinne äußert sich die Rechtspresse. Das „Berliner Tageblatt"
läßt sich aus Weimar melden, innerhalb der gesamten Beam¬
tenschaft des thüringischen Innenministeriums halte man eine
strafbare Handlung Herrmanns für ausgeschlossen. Dahinter
darf man wohl ein Fragezeichen machen. Der „Vorwärts " ist
in ziemlicher Verlegenheit, über die er sich durch den üblichen
Hinweis auf Bayern hinwegzuhelfen sucht. Das Blatt findet
es auffallend, daß der Minister festgenommen wurde, da ein
Fluchtverdacht nicht vorliegt und Vertreter des thüringischen
Staatsministeriums ohnedies zu einer Aussprache nach Berlin
geladen sind. Diese Aussprache werde vermutlich am kommen¬
den Samstag vor sich gehen. Die Reichsregierung wird zu
den Ermittelungen der nach Weimar entsandten RSichsbeauf-
tragten . Me sie Mitteilen läßt, erst dann Stellung nehmen, wenn
sich>das thüringische Staatsministerium zu diesen Feststellungen
geäußert hat.

Herrmanns Ministerschaft bietet das typische Bild eines
Mannes , der durch die Revolutionswirrcn hochgekommen ist.
Der thüringische Innenminister , der heute im 39. Lebensjahre
steht, ist in einem Dorf bei Eisenach geboren und hat die Dorf¬
schule besucht, dann sich dem Maurerhandwerk zugewandt.
Seine natürliche Intelligenz befähigte ihn, als Autodidakt auf
politischem und wirtschaftspolitischemGebiete ein reiches Wis¬
sen zu erwerben, das allerdings vollkommen einseitig marxistisch
orientiert war . Als Gewerkichaftssekretärund später als Re¬
dakteur der unabhängigen „Eisenacher Volkszeitung" begann
er seine Laufbahn, wurde bei der Arbeiter- und Soldatenrats-
bowogung in den Vordergrund geschoben und in den thüringi¬
schen Landtag gewählt . Eine gewisse Rednergabe und ein star¬
ker Parteifanatismns ermöglichtem ihm, die Unabhängige So¬
zialdemokratie in Thüringen in eine ausschlaggebende Stellung
zu führen. Als Minister des Innern führte er einen erbitter¬
ten Kampf namentlich gegen die bürgerlichen Stadtverwaltun¬
gen. Sein Konflikt mit dem Eisenacher Oberbürgermeister,
dem er die Polizeigewalt entzog, die diesem später durch den
Militärbefehlshaiber znrückgcgebenwurde, ist noch in Erinne¬
rung . Wie Herrmann sein Amt agitatorisch ausfaßte, geht
daraus hervor, daß er in diesem Falle eine förmliche Preß-
polemik gegen den Eisenacher Oberbürgermeister führte. Wenn
sich nur ein Teil der Beschuldigungen, die jetzt gegen .Herrmann
erhoben werden, bestätigen sollte, dürfte das Schicksal der thü-'
ringsichen Sozialdemokratie und ver mit ihnen Verbündeten
Kommunisten bei den kommenden thüringischen Landtagswah¬
len besiegelt sein.

Sozialdemokratische Wahlanssichten.
Berlin, 3. Jan . Der „Vorwärts" hat im Dezember des

verflossenen Jahres eine Umfrage bei den sozialdemokratischen
Vertrauensleuten in den Betrieben veranstaltet, um über
Stimmung und Strömung in den Belegschaften Auskunft zu
erhallen. Die Ergebnisse, die er veröffentlicht, sind für die So¬
zialdemokratie nicht gerade ermutigend. Das Zentralorgan der
SozialdemokratischenPartei muß darnach zugeben, daß eine er¬
schreckende„Müdigkeit und Interesselosigkeit" in breiten Schich¬
ten der Arbeiterschaft Platz gegriffen hat und daß cs den „Gel¬
ben" unh Deutschnationaben stellenweise sogar gelungen sei,
in die Betriebsräte einzudringen. Ebenso mache sich immer
stärker der kommunistische Einfluß bemerkbar. In den ein¬
zelnen Antworten kommt vielfach auch eine Art kritische Stel¬
lung gegenüber der Partei und den Gewerkschaften zum Aus¬
druck.

Ausland.
Madrid , 3. Jan . Spanien wird das Tanger -Abkommen

nicht unterzeichnen, das den, Franzosen weitgehende Vorrechte
gibt. Das Direktorium erklärte, das englisch-französische Tan¬
ger-Abkommen entspreche nicht den Interessen und den ge¬
schichtlichen Rechten Spaniens.

New-Uork, 2. Fan . Der frühere Reichsfinanzminister Her¬
mes, der augenblicklich in New-Sjork weilt, stellte dort auf Be¬
fragen in Abrede, daß er eine deutsche Arrleihe suche.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. Jan . (Kalte und erfrorene Füße.) Es ist

immer ratsam, erfrorene Glieder anfangs in kaltes Wasser zu
stecken oder mit Schnee zu reiben, lliach einer Weile trockne
man das kalte Glied sorgfältig ab und schütze cs vor Einwir¬
kung der Luft durch wollene oder leinene Umhüllung, die aber
nicht gewännt werden darf ; später reibt man das kranke Glied
niit Flanell und dann mit Branntwein . Gegen erfrorene, aus¬
gebrochene Hände und Füße (Frostbeulen) ist die Zwiebel ein
vorzügliches Mittel . Man zerreibt oder zerquetscht die Zwiebel
und bestreicht damit die kranken Stellen . Die Schinerzen las¬
sen bald nach und in wenigen Tagen gehen die Frostbeulen in
Heilung über. — Personen mit kalten Füßen schlafen selten
gut, besonders Frarren. Man kann sich dagegen Helsen, »venu

man die Füße vor dem Schlafengehen einige Minuten in kal¬
tes Wasser taucht und sie dann tüchtig mit einem Tuche ab¬
reibt, bis sie warm werden.

Neuenbürg, 4. Jan . Das winterlich kalte Wetter mußte
gestern Tauwetter und Regen weichen, der die Schneemasienzu
bedeutender Schmelze brachte, ohne daß jedoch Hochwasser cin-
trat . Heute ist die Temperatur wieder kühler, Schneefälle sind
zu erwarten.

/V Herrenalb , 3. Jan . (Zur Gemeindestatistik. — Ameri¬
kanische Kinderhilfe.) Nach dem Uebersichtsbericht des Geistlichen
beim Neujahrsgottesdienst ist 1923 die Zahl der Getauften 29,
der Konfirmierten 22, der Wendmahlsgäste 628, der Ehen 16,
der Sterbefälle 29. — In erfreulicher Weise mehren sich die
ausgiebigen Spenden der Deutschamerikaner, um der über¬
hand nehmenden Kindernot zu steuern. Stadtschultheiß Grüb
empfing dieser Tage von einem Bruder des Fuhrmanns Wil¬
helm Gräßle , Fred Gräßle  aus Joliet (Jv .), die namhafte
Summe von 15 Dollar als Wcihnachtsgabe für arme Kinder
der GesamtgemeindeHerrenalb . Auch an dieser Stelle sei berz-
licher Dank ausgesprochen dem edlen Spender , der von der
Not der deutschen Heimat Kunde erhalten hat.

Wür»»<»nverg,
Freudenstadt, 3. Jan . (Eine Jagüseltenbcit.) Bei einer

Hirschjagd in der Nähe von Bösensell» wurde kürzlich ein Hirsch
mit einem Dreistangengeweih zur Strecke gebracht. Das Ge¬
weih war ziemlich stark. Eine Stange am der rechten Seite
ließ auf einen Achtender schließen; links waren zwei Stangen,
etwa 3 Zentimeter von einander entfernt, die eine 5 Zentimeter
kürzer als die andere. Solche Trophäen sind sehr selten. Vor
Jahren hat einmal der Oberhofkammerheer des Königs, Frhr.
v. Neurath , einen Dreistangenhirsch im Herrenberger Stadt¬
wald geschossen, und zwar gleichfalls im Winter . Die Stelle
ist noch mit einem Denkstein bezeichnet. Das Geweih hängt im
Naturalienkabinett in Stuttgart.

Stuttgart , 2. Jan . (Ein Angeklagter, der absolut ins
Zuchthaus will.) Aus dem Gefängnis entlassen und in ittellos,
wurde der ln den 30er Jahren stehende Schuhmacher Friedrich
Oppenländer wieder rückfällig. In den Monaten September
und Oktober führte er mehrere Betrügereien und einen Dieb¬
stahl aus. Die finanzielle Notlage, in der sich der Angeklagte
damals befand, bildete für den Staatsanwalt die Grundlage
für Zubilligung mildernder Umstände; er beantragte eine Ge¬
fängnisstrafe. O. bat aber in seinem „letzten Wort ", chm Zucht¬
haus geben zu wollen; dort seien die Verdicnstmöglichkeiten
auf seinem Handwerk besser, als im Gefängnis . Obgleich der
Gerichtsvorsitzende sich dieser Annahme nicht anschließen konnte,
beharrte der Angeklagte auf seinem Begehren. Das Schöffen¬
gericht erfüllte seinen Wunsch. Das Urteil lautete auf eine
Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. Mit einem
verbindlichen „Danke schön!" verließ der Angeklagte den Si¬
tzungssaal und zieht jetzt ins „gelobte Land" !

Stuttgart , 3. Jan . (Tod durch die Diobesialle.) Nachdem
bei einem Grundbesitzer in kurzer Zeit dreimal eingebrochen
worden war , wobei der Dieb jedesmal einige Hühner erbeutete,
brachte der Bestohlene eine geladene Flinte so an, daß beim
Oeffnen des Hühnerstalls der Schuß ans den Eindringling los¬
gehen mußte. In einer der nächsten Nächte geschah, was beab¬
sichtigt war . Die Schrotladung verletzte den Einbrecher so
schwer, daß er sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte,
wodurch er mit feinen Diebesgesellen entlarvt wurde. Dem
Einbrecher war die Schrotladung ins Gesicht und in die Brust
gegangen. Die schweren Verletzungen haben seinen Tod her¬
beigeführt. Seitdem kommen in dortiger Gegend fast keine Ein¬
brüche mehr vor, während vordem allnächtlich gestohlen wurde.

Stuttgart , 3. Dez. (Gegen die Zwangsbewirtschastung der
Milch.) Eine Versammlung der Milchproduzenten-Vereini-
gung von Stuttgart und Umgebung nahm eine Entschließung
an, worin die Aufhebung der behördlichen Bewirtschaftung der
Milch verlangt wird, da diese nur verteuernd, aber nicht Pro¬
duktiv wirkt. Die Milchpreisbildung ioll frei von jedem staat¬
lichen und behördlichen Druck- erfolgen, damit die Milchgenos-
senfchaften ihre Tätigkeit in lohnender Weise wieder aufnehmen
können.

Stuttgart , 3. Jan . (Mietzins für Januar .) Bis jetzt gel¬
ten die gleichen Sätze wie für den Monat Dezember; es steht
aber noch nicht fest, ob nicht im Zusammenhang mit den neuen
Steuerplänen der Reichsregierung von dieser noch eine Acnde-
rung verfügt wird. In diesem Fall wäre da, wo Vorauszah¬
lung der Miete erfolgt ist, evtl, eine Nachzahlung zu leisten.

Tübingen, 3. Jan . (Das Schießen in der Silvesternacht.)
In der Chirurgischen Klinik wurden zwei junge Leute, aus
Mössingen und Trillfingen , eingeliefert, die sich bei dem leidi¬
gen Oieujahrsschießen Verletzungen an Hand und Kopf zugezo¬
gen hatten.

Tuttlingen , 3. Jan . (Schweizer Hilfe.) Der Gemcinderat
der Stadt Aarau hat der Stadtverwaltung 500 Franken als
Beittag zur Speisung für unsere Bedürftigen übersandt.

Waiblingen, 3. Jan . (Ertrunken .) Beim Schlittschuhlau¬
fen auf der schwach zugefrorenen Rems brach der 16 Jahre alte
Malerlohrling Gottlob Mergenthaler durch die Eisdecke. Trotz
sofortiger Hilfeleistung konnte er nur als Leiche geborgen
werden.

Württ . Erntexrtrag der HauptfelÄsrüchte 1923.
Nachdem die Ergebnisse der vorläufigen Ernteermittlung

von Getreide zu Anfang August, von Hopfen im September
und von Kartoffeln und Rüben zu Anfang Oktober 1923 schon
früher veröffentlicht worden sind, ist bei dem Ergebnis der end¬
gültigen, durch die Saatenberichterstacter im November aus¬
geführten Ermittlung des Erntoertrages der Hauptfeldsrüchte
im Jahre 1923 festzustellen, daß die endgültige Schätzung vor
der vorläufigen, die zu einem großen Teile vorgenoistmen



bekannt , Laß vor vierzehn Tagen ein dichtgefüllter Personenzug
der Franz -Josef -Wahn sich in furchtbarer Gefahr befand und
Laß es nur einem Zufall zu verdanken ist, wenn eine unüber¬
sehbare Katastrophe vermieden nmrde . Als der Lokomotivhei¬
zer währeird der Fahrt mit dem Personenzug Nr . 514 auf der
Strecke in Klosterneuburg in die Feuerung Kohlen schaufelte,
sah er durch eine glückliche Fügung im Augenblick als er eben
eine neue Schaufel nehmen wollte , <nn kleines Stück einer Zünd¬
schnur, das aus den Kohlen herausragte . Erschreckt hielt er
inne und zog die Zündschnur vollends heraus . Da kam eine
mit Sprengkapsel versehene 100-Gramm -Sprenggelatinepatrone
zum Vorschein . Die Patrone wurde durch die Brigadeartillerie¬
abteilung 1 in der Prater -Kaserne untersucht . Sie wäre zwei¬
fellos , wenn sie in die Feuerung gelangt wäre , explodiert . Die
Wirkung wäre nach dem Sachverständigengutachten katastro¬
phal gewesen. Eine Kesselexplosion wäre wohl die erste Wir¬
kung gewesen. Nach den Erhebungen der Polizeiinspektion
Franz -Joseph -Bahnhof ist die Patrone wahrscheinlich schon
mit der Kohlenlieferung dorthin gelangt . Die Herkunft der
Patrone konnte bisher nicht festgestellt werden . Ihre Um¬
hüllung war stark verschmutzt und beschädigt, so daß es unmög¬
lich war , festzustellen, welche Marke sie trägt.

D 'Annunzio weltmüde . Dem Pariser „Excelsior " wird aus
Rom berichtet : „Der berühmte italienische Dichter Gabriel
d'Annunzio hat die Absicht, sich in der nächsten Zeit in den
Franziskanerorden aufnehmen zu lassen. D 'Annunzio beschäf¬
tigt sich mit diesen! Plan seit dem Ende des Weltkrieges ; nun
möchte er seine Absicht in die Tat umsetzen. Er begibt sich
demnächst auf eine Wallfahrt zum Grabe des heiligen Franz
von Assisi, um mit diesem Akt vom Welttreiben endgültig Ab¬
schied zu nehmen ." — D 'Annunzio führt übrigens seit Anfang
dieses Jahres ein äußerst einsames Leben. Er hat d-e schrift¬
stellerische Tätigkeit fast ganz aufgegeben und widmet sich ein¬
samen Meditatwnen . Der Dichter besucht keine öffentlichen
Veranstaltungen mehr und liest religiöse Schriften.

Die feine Partie . Frau Goldstücker ist sehr stolz auf ihre
Tochter . Sie hat sie mit einem richtigen Grafen verheiratet
und kann sich nicht genug tun zu erzählen , wie feudal es im
Schlosse zugeht . „Und zärtlich ist der Mann zu ihr ", schließt sie
triumphierend ihre Erzählung , „was er ihr nur an den Augen
absehen kann, muß ich ihr kaufen."

Handel«nd Verkehr.
Stuttgart , 3. Jan . (Landesproduktenbörse.) Die feste

Stimmung auf dem Getreidemarkt hat auch in den letzten
Tagen angehalten; die Umsötze waren aber schon in Anbe¬
tracht des Jahreswechselsnicht von großer Bedeutung. Es
notierten je 100 Kg. : Weizen 20 - 21 (am 3l . Dezember:
19,50 bis 20 50), Sommergerste 16,25—17,25 (15- 16,5),
Roggen 16.25- 17,25 (16- 17), Hafer 13,50- 14 (13—14),
Weizenmehl Nr. 0 31.50- 32.50 (31—32,50), Brotmehl
28- 29,50 (28- 29,50), Kleie 7,50- 8 (7—7.50), Wiesen-
höu 6—7 (unv.), Kleeheu 8,5—9,5 (8.5—9,5), drahtge¬
preßtes Stroh 4,50—6 (unv.)

Stuttgart , 3. Jan . (Börsenbericht.) Die Börse er¬
fuhr heute eine leichte Belebung. Die freundliche Stimmung
machte sich bei allen Wertgattungen gellend. Auch im' Frei-
verkehr war das Geschäft etwas lebhafter. Es notierten:
W. Hypothenb. min. 0.5 (2), W. Vercinsb. pl. 0,65 (5,25).
Von Brauereien: Eßlingen pl. 2 (7), Tivoli pl. 5 (14).
Rottw. Pfauen pl. 4 (10), W. Hohenz. pl. 2.75 (l2), Wulle
pl. 0,5 (8,5). Von Textilwerten: Erlangen minus 1 (19),
Bietigheim*pl. 10 (60), Pfersee pl. 4 (46), Kottern pl. 9
(44), Wolld. Weilderstadt pl. 5 (30), Spinnerei Eßl. plus
pl. 13 (60), W. Kattun pl. 10 (70), W. Leinen pl. 5 (75).
Von Maschinen und Metallwerten: Daimler pl. 0,8 (5,7),
Frinm. Tuttl. pl. 1 (52), Hansa pl. 0,9 (4,4), Hohner pl.
8 (58), Junghans pl. 2 (15,5), Koch pl. 4 (27), Eßl . plus
1.5 (12,5), Weingarten plus 6 (30), Ncckarsulm plus 0,35
(8,25), W. Metall min. 2 (68). Von den übrigen Werten:
Bad. Anilin pl. 3.5 (33.5), Bamberg Mälz pl. 4 (8s, Besigh.
Oel pl. 5 (35), Cemenl Heidelb. pl. 1,5 (20), D. Verlag
pl. 5 (30), Germania Linol. pl. 1 (23), Kaiser Otto plus
0,35 (6,1), Krumm pl. 0.4 (5,4), Lack Ludwigsb. minus 1
(14), Salz Heilbr. pl. 10 (120), Sekt Wachenbeim4 (22),
Schleppschiff, pl. 1 (5), Siuitg. Gips pl. 10 (60-, Stuttg.
Zucker min. 0,35 (10,9), Südd. Holz pl. 3 (19), Union D.
V. pl. 2 (11,5), Verein. Oel pl. 13 (43), Verein. Filz plus
12 (45), W. Transport min. 4 (11). Die übrigen Werte
waren unverändert.

Stuttgart , 3. Jan . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

und Schlachthof waren zugeführt: 228 Ochsen (unverkauft
60), 36 Bullen, 350 (100) Jungbullen, 367 (100) Jung-
rinder, 298 (58) Kühe, 1124 (124) Kälber, 722 (72)
Schweine, 135 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennig: Ochsen1. 29—33 (letzter Markt:
35- 38), 2. 18—26 (21- 32), Bullen 1. 24—27 (29- 33),
2. 18—23 (21—27), Jungrinder 1. 31—35 (36- 40), 2.
24- 29 (29—34), 3. 18- 23 (20- 26), Kühe 1. 22—26
(23—28), 2. 15—20 (16—22), 3. 7—12 (8—14). Kälber
1. 45—48 (53- 55). 2. 39- 44 (49—52), 3. 30- 38 (44
bis 47), Schweine 1. 60—64 (83—86), 2. 54—59 (70 bis
80), 3. 48—53 (56- 68). Verlauf des Marktes: langsam,
großer Ueberstand.

Stuttgart , 3. Jan . (Vom Wochenmarkt.) Die Groß¬
märkte werden immer schlechter befahren. Nur Aepfel und
ausländischer Blumenkohl kommen in größeren Mengen an
den Markt, desgleichen Südfrüchte, die jedoch hohe Preise
aufzuweisen haben. Butter ist um 2.40—2.50 Mk. reichlich
angeboten. Gänse sind wesentlich billiger und kosten 1.50
bis 1.60 Mk.. gehen aber trotzdem nicht gut ab.

Stuttgart , 3. Jan . (Großer Fleischpreisabschlag .) Wie die
Stadt . Nachrichtenstelle mitteilt , tritt mit sofortiger Wirkung ei«
großer Fleischpreisabschlag in Kraft . Die Preise kür die ein¬
zelnen Fleischsorten stellen sich darnach wie folgt : Ochsen- und
Rindfleisch 1. Güte 70 Pfennig , 2. GAe 60 Pfennig , Kuhfleisch
1. Güte 43 Pfennig , 2. Güte 30- 35 Pfg ., Kalbfleisch 80 Pfg .,
Schweinefleisch 95 Pfg .. Hammelfleisch 65—70 Pfg . und Schaf«
fleisch 50- 55 Pfg.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 3. Jan . Durch Verordnung des Chefs der

Heeresleitung sind alle Organisationen und Einrichtungen
der Roten Gewerkschaftsinternationale aufgelöst worden.

München, 3. Jan . Nachdem durch Beschluß des baye¬
rischen Landtags die Zahl der bayerischen Ministerien von
acht auf fünf verringert werden muß, dürfte sich laut »Augs¬
burger Abendzeitung" entsprechend dem Plan des Wirrschafts¬
ministeriums bei der Neuordnung folgende Gliederung er¬
geben: 1) Ministerium des Aeußern und Ministerium des
Innern , 2) Ministerium fär Kultus und Unterricht, 3) Fi¬
nanzministerium, 4) Justizministerium und 5) Wirtschafts¬
ministerium. In dem Wirtschaftsministerium würden Land¬
wirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe einschließlich der
Staatsbauverwaltung und Arbeiterfragen vereinigt sein.

Esten, 3. Jan . Die Mitteilung, daß die Interalliierte
Rheinlandkommission den Verkehr zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet frergegeben habe, trifft nur für das
altbesetzte Gebiet zu. Für das neubesetzte Gebiet bleiben
also noch die Verkehr'sbeschränkungen bestehen. Es ist aber
damit zu rechnen, daß in nächster Zeit auch für das neube-
setztt Gebiet die gleichen Verkehrserleichterungen eintreten.

Magdeburg , 3. Januar . Gestern explodierte in einer
Keffelfabrik ein großer Azetylenkessel, als man versuchte,
das ihn umgebende Wasser aufzutauen. Zwei Arbeiter
wurden getötet, ein Meister leicht verletzt.

Dresden , 3. Jan . Der Rechtsausschuß des Landtags
)at heute gegen 5 sozialdemokratische Stimmen beschlossen,
dem kommunistischen Antrag entsprechend dem Plenum die
Auflösung des Landtages zu empfehlen. Mehrere sozialisti-
che Abgeordnete stimmten gleichfalls für die Auflösung.

Doch behielten sich die Fraktionen ihre endgültige Stellung¬
nahme für die morgige Plenarsitzung vor.

Dresden , 3. Jan . Heute mittag sind neuerliche Ver¬
handlungen zwischen führenden Persönlichkeiten der bürger-
ichrn Parteien des Landtages und der sozialdemokratischen

Partei eingeleilet worden, die auf die Bildung eines Koa-
litionskabinstts unter Führung des früheren sächsische»
Ministerpräsidenten Buck Hinzielen. Die Kandidatur Bucks,
oll Aussicht auf Erfolg haben, da der Deutschen Volks¬
tartei die Person Bucks genehm sein soll.

Berlin , 3. Jan . Das ' Komitee des Generals Allen
in Amerika hat bereits in den ersten Wochen mit einer
großangelegten Propaganda für die Sammlung von Geld
zur Milderung der deutschen Kindernot reiche Erfolge ge¬
habt. In diesen Tagen ist der Vertreter der Quäker, M.

wurde , als die Früchte noch auf dem .Halm oder im Boden
waren , zumeist nur wenig aöweicht , sie ist niedriger im Winter-
Weizen (30,4 Zentner von einem Hektar gegen 31,0), Dinkel (23,1
bis 24 4), Winterroggen (23,7—21,3), Svmrnerroggen (16,3 bis
20.6), Wintergerste (27,1—27,4), Kartoffeln (165,4—169,4), Hop¬
fen (7,1—7,6), gleich hoch in Sommergerste (29,2 Zentner von
einem Hektar ), höher in Sommerweizen (27,6 Zentner von 1
Hektar gegen 26,6), Haber (25,9—21,7), Zuckerrüben (100,8 bis
365.6), Runkelrüben (479,1 bis 439,1). Weiterhin ergibt sich bei
einem Vergleich der diesjährigen Hektarerrräge mit denjenigen
des Jahres 1922, daß die diesjährigen in Getreide durchweg
hoher sind, und zwar meist wesenrlich höher (in Winterweizen
um 58,3 Prozent , in Sommerweizen um 36,6 Prozent , in Din¬
kel um 40L Prozent , in Winterroggen , der Heuer weniger be¬
friedigt hatte , um 4,0 Prozent , in Sommerroggen um 17,8
Prozent , in Wintergerste um 26,6 Prozent , in Sommergerste
um 29L Prozent, in Haber um 28,2 Prozent, dagegen niedriger
in Len Heuer Lurch die Trockenheit beeinträchtigten Wurzelge¬
wächsen, nämlich in Kartoffeln um 25,1 Prozent , in Zuckerrü¬
ben um 25L Prozent , in Runkelrüben um 17,2 Prozent , sowie
in Hopfen um 49Z Prozent und Luzerne um 8 Prozent , an¬
nähernd gleich hoch in Klee und Wiesen.

Vade«.
Singe « a . H ., 1. Jan . In den Fittingswerken sind auf 1.

Januar die lohntariflichen Abmachungen gekündigt worden.
Rach einer Bekanntmachung der Direktion wird ab 1. Januar
die Arbeitszeit wieder auf drei Tage in der Woche verringert.
Auch die Auszahlung des Lohnes in Schweizer Franken wird
ausgehoben . Ferner soll im Schweizer Nebenbetrieb in Schaff¬
hansen infolge guter Aufträge die Arbeitszeit auf 54 Stunden
die Woche erhöht werden.

Mannheim , 31. Dez . Am letzten Samstag tummelten sich
der 13 Jahre alte Karl Ucharim , die Iljäbrige Marie Ucharim
und der 9jährige Siegfried Hoffmann auf der Backofenweiher-
straße mit einem Schlitten . Dabei fuhren sie zu dritt von einer
etwa fünf Meter hohen Böschung herunter , so daß der Schlit¬
ten bis in die Mitte des noch nacht fest zngefrorenen Weihers
rutschte . Alle drei brachen ein und zwei davon , die Maria
Ncharim und der Schüler Hoffmann , ertranken . Karl Ncharim
konnte sich auf die Eisdecke wälzen , von wo aus er mit einer
Stange an Land gezogen und gerettet werden konnte.

Vermischtes.
' Eine lustige Hundegeschichte. Aus der Umgegend von
Höchst am Main erzählt das „Höchster Kreisblatt " folgende er¬
götzliche Hundegeschichte : Neulich war Treibjagd , nach deren
Schluß sich die Jägerei in S . bei einem Schoppen die wohlver¬
diente Erholung gönnte . Darunter befand sich auch der alte
Förster W., der, seitdem er im Ruhestand lebt , zwar manches
Haar aber keineswegs die Raupen verloren hat , wie man Las
bekanntlich seinem „Freund " Reineke auch nachsagt . Der Hund
des Alten hatte unbemerkt eine kleine Haussuchung vorgenom¬
men und war dabei in die Küche geraten , wo er von der Wir¬
tin erwischt wurde , als er eben einen Butterweck verschlungen
hatte . Hei , wurde da die Frau wild ! In höchster Erregung
kam sie in die Wirtsstiche gestürzt und schrie den Alten an:
»Euer Säuhund Hot mer ewe in d' Kich zwaa Pfund Butter
gefresse — wißter was deß kost? Eich werns eich zeige, die be¬
zahlt ihr nrer bei Heller umm Fenrug !" — Alles grinste scha¬
denfroh vor sich hin , der alte W. aber letzte fein grimmiges Ge¬
sicht auf und blies durch seinen wilden Bart die Frau an:
»Was ? Der Teil hat Butter gefresse, unn aach noch zwaa
Pund ? Die kann der nit vertrage , dodran verreckt er ! Witz-
ter dann aach, was so'n Hund heut kost? Eich werns eich Wesse!
Könnt ihr Euer Sch —butter nit inn Schrank stelle, wo so e un¬
schuldig Dier nit drankann ? Liewer Gott ! Wann mer der
Tell einging , der Hots ohnehin des ganze Johr mit dem Dorch-
fall zu dhun . . ." lind wie erschüttert vom tiefsten Seelen-
schmerz, wischte sich der ehrwürdige Greis die Augen . Die
Frau Wirtin aber war diel stiller geworden . „No ", meinte sie,
»vielleicht duts ein doch nix . Ich wern m gleich e orndlich
Schisiel voll Kartoffelbrei in die Reih mache, deß stoppt !" Und
schon war sie wieder in der Küche, um das hausmachende „Medi¬
kament " herznrichten , das nachher von Tcll auch willig einge¬
nommen wurde . Die gegenseitigen Forderungen wurden nun
in aller Form gestrichen und der alte W. und die Frau Wirtin
schieden als Freunde.

Dreimal Großvater in einer Woche. Nichr allzuvielen
Menschen wird das Glück beschicken sein, dreimal in einer Woche
Großvater zu werden . Der Schneidemüller Karl Hardt von
der Schneidemühle Makunischken im Kreise Goldap konnte je¬
doch in einer Woche mit Stolz dreimal den Großvatertitel für
sich in Anspruch nehmen . Er wurde nämlich von seinen ver¬
heirateten Töchtern dreimal in einer Woche mit Enkeln be-
schenkt.

Die Höllenmaschine auf der Lokomotive . Jetzt erst wird

g> Der Kampf im Spessart.
,> > Erzählung von Levin Schücking.

Der geheimnisvolle Herr Wilderich und der kleine Prinz , den
er vor der Welt sein Brüderchen nannte , und eine wildjremde
Nonne , von dem Herrn Wilderich hier in der Waldeinsamkeit
Lei dunkelndem Abend zu dem Forsthause geleitet , das war eine
Dreifaltigkeit , welche bedeutungsvollste ' Kombinationen er¬
wecken konnte. Muhme Margarete kannte den Weltlauf viel
zu gut , die alte erfahrene Margarete , um sich nicht sehr schnell
diese Kombinationen durch den Kopf gehen zu lassen.

Sie sah in äußerster Spannung dem nahenden Paare ent¬
gegen, das jetzt schon an der Mühle vorüber war — in äußerster
Spannung auf die Szene, welche sich sogleich im Innern des
Hauses, an dem Bettlein des eben erst zur Ruhe gebrachten
»Prinzen " entwickeln würde . Da — wie war das ? Der
Herr Wilderich wandte sich gar nicht seinem Hause zu, und die
Nonne auch nicht ; sie schenkte dem alten grauen Forsthause nicht
einen Blick'; im Vorübergehen winkte der Herr Wilderich nur
mit der Hand und rief : „Ich komme später . Margarete !"

Die Nonne wandte jetzt ihr Gesicht ihr zu und winkte so
leise mit dem Kopf, daß es gar nicht zu unterscheiden war,
ob es ein Gruß für Margarete sein solle oder nicht. Und was
noch verdrießlicher , Muhme Margarete konnte nicht einmal
mehr unterscheiden, ob die Nonne alt oder jung , schön oder

' häßlich sei; es war schon viel zu dunkel dazu. Doch jung mußte
sie wohl sein ; sie trat auf wie ein recht kräftiges junges ' Ding,
und einen weiten Weg mußte sie doch gemacht haben , denn wo
gab es ein Kloster hier in der Nähe ? Das nächste war sicher¬
lich fünf oder sechs Stunden weit.

Margarete schaute den beiden Gestalten mit großen ver¬
wunderten Augen nach, soweit sie konnte. Herr Wilderich trug
-ein großes Bündel , die Nonne nichts. Die Nonne ging nicht

I neben ihm. sie hielt sich an der andern Seite des Weges . So
j schritten sie den Weg aufwärts , bis dieser sich hinter dem wal¬

digen Bergrücken verlor . Wohin konnten sie in aller Welt
da wollen ? Jenseits der Höhe lag ein Tal , so abgelegen , so
verborgen wie eins in der Welt -, wer da wohnte, der konnte
sich einbilden , er einfiedle auf einer noch unentdeckten Insel
oder in Amerika oder in Afrika oder Asien; es wäre keiner ge¬
kommen, ihm deutlich zu machen, daß er im alten Spessartwald
sitze und nur eine kleine Stunde zu gehn habe, um an die
Heerstraße von Wllrzburg gen Frankfurt und dann auf dieser
zu richtig getauften Christenmenschen zu gelangen . Freilich,
ein altes Kastell lag da drüben , rechts auf einem Vergvor-
sprung ; durch eine kurze Alles auf halber Berghöhe, rechtsab,
wenn man ins Tal mederstieg, konnte man hingelangen ; aber

' das alte Kastell war ja seit Jahren von der Herrschaft verlas¬
sen; wo sie lebte und wie sie hieß, wußte Margarete gar nicht,
und es wohnte nur ein närrischer alter Kauz, ein pensionierter
Leutnant des Kontingents , das der fränkische Ritterkanton
zur Reichsarmee stellen mußte , darauf , als Verwalter oder
Schösser, wie man 's nannte , weil er den „Schoß", die Euts-
abgaben , emzunehmen hatte , nebst seinen Knechten und Mäg¬
den, und sonst niemand . Und zu dem bockbeinigen alten Herrn
Schösser konnte doch die Nonne nicht wollen!

Das waren die Gedanken, die Fragen , die Verwunderungen,
mit denen Muhme Margarete trotz allem , was sie über ihren
Mangel an Neugier versichert, ihre schwere Last und Not hatte,
als sie endlich ins Haus zurückging und sich dann in dem ersten
Raume , der als Eingangshalle , Küche und Wohnzimmer
diente , ans Herdfeuer setzte, um, die Hände im Schoße, mur¬
melnd in die Holzflamme zu sehen, über der ein brodelnder
Topf hing.
Enthielt der brodelnde Topf Herrn Wilderichs Abendessen, so

war dieser ein Mann von großer Anspruchslosigkeit; Margarete
verwandte sehr wenig Aufuxerksamkeii auf das , was sie braute.

Freilich viel Dank hätte sie heute keinesfalls geerntet , wenn
sie auch mehr Fleiß und Würze an den „Hasenpfeffer" gewendet.
Herr Wilderich trat nach mehr als einer Stunde sehr rasch,
fast stürmisch und höchst aufgeregt ein. Er stellte die Büchse
in die Ecke, er warf rie Wcidtasche von sich, ohne zu sehen,
wohin sie fiel. Er ging ins Hinterzimmer zum Bett des Klei¬
nen und drückte einen Kuß auf seine Stirn , daß das Kind sich
erschrocken in seinem Schlummer umwarf . Er kam zurück und
schritt in der Küche auf und ab, immer auf und ab ; und daß
Margarete da war , mit all ihren Verwunderungen und Fra¬
gen im alten Gesicht, und daß ein sauber gedeckter Tisch da war,
nahe am Feuer , und daß Margarete eine dampfende Schüssel
daraufstellte zu dem Brote und der Flasche Landcwin und dem
alten Kelchglase, die schon darausstanden , alles das schien er
gar nicht zu sehen; ebensowenig, daß die alte Frau , nachdem
sie sich wieder zu ihrem Spinnrad gesetzt, ihn mit Seitenblicken
beobachtete, in denen nichts weniger lag als eine Versicherung,
daß «r 's mit all seinem Treiben und Gebaren der^guten, aber
etwas mürrischen alten Seele recht mache.

»Ich soll Euch sagen " Hub sie endlich an , „der Sepp sei
dagewesen, um Euch Nachrichten zu bringen , und das Weiter«
würdet Ihr vom Gevatter Wölsle , dem Müller , erfahren . Die
Franzosen seien geschlagen."

»Ich weiß, was der Sepp wollte," antwortete Wilderich zer¬
streut.

„Auch daß die Franzosen geschlagen sind?"
„Auch das , auch das !"
„Nun , wenn Ihr Euch nicht mehr daraus > a , — ir

kann's auch gleich sein."
Der Förster antwortete nicht.
„Wollt Ihr nicht essen heute ?"
„Gewiß , gewiß!"
Trotz dieser Versicherung fetzte Wilderich seine Wanderung

fort - (Fortsetzung folgte
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L. Brown, in Berlin eingetroffen. Er überbringt bereits
die ersten Nahrungsmittel, die aus dieser Sammlung stam¬
men. Ungefähr 3100 Tonnen Mehl, Reis, Fett, Kakao
und Zucker, sowie 35 000 Kisten Milch zu je 48 Büchsen
sind zum Teil auf dem Wege, zum Teil lagern sie bereits
in Hamburg. Das Komitee des Generals Allen hat die
Quäker als Treuhänder für das gesammelte Geld bestimmt.
Ls sollen bei der ersten Sammlung 10 Millionen Dollar
zusammengebracht werden und man hofft, in der nächsten
Zeit aus dem Erlös der ersten Sammlung die Zahl der
zu speisenden Kinder in Deutschlvnd von 500000 auf 1
Million erhöhen zu können. Die Verteilung der Nahrungs
mittel in Deutschland ist dem Deutschen Zentralausschuß
ür die Auslandshilfe übertragen worden, der auf Grund
einer großen Erfahrungen für die zweckmäßige Verteilung
orgen wird.

Berlin, 3. Jan. Wie wir hören, wird der Reichsver¬
kehrsminister den Reichseisenbahnratnoch in diesem Monat
einberufrn, um ihn über Art und Umfang einer etwaigen
Ermäßigung der Eisenbahngütertarifegutachtlich zu hören.
Die für das Gutachten erforderlichen Vorlagen und Unter¬
lagen werden zur Zeit im Reichsverkehrsministerium vorbe¬reitet.

Berlin, 3. Jan . Am 24. Dezember 1923 überreichte
der polnische Gesandte in Berlin dem Auswärtigen Amt
eine Note, worin Beschwerde geführt wird über die vom
mecklenburgischen Innenministerium angeordnete Durchfüh¬
rung des Rückkehrzwangsgegen die ausländischen Wander¬
arbeiter in Mecklenburgs, da dadurch zahlreiche polnische
Staatsangehörige gezwungen würden, ihren Besitz z« ver¬
schleudern. Ferner sei für den Rücktransport in technischer
und gesundheitlicher Hinsicht keine hinreichende Fürsorge ge¬
troffen worden. Zugliech werden in der Note Repressalien
gegen Reichsdeutsche in Polen angekündigt. In der deutschen
Antwortnote vom 31. Dezember 1923 würde demgegenüber
Äaraus hingewiesen, daß die betreffend« mecklenburgische
Verordnung bereits vor Wochen erheblich abgemildert worden
fei, was der polnischen Gesandtschaft auch ungeteilt worden
war, sodaß wenigstens neun Zehntel der polnischen Land¬
arbeiter in Mecklenburg verblieben. Auch von den Abge¬
reisten, deren Zahl die polnische Gesandtschaft auf 1500 be¬
ziffert, dürfte die Mehrzahl freiwillig nach Polen gewandert
sein. Allen Abgewandertzen steht ferner die Rückkehr nach
dem 15. Februar 1924 frei. In Fällen, wo wirtschaftliche
Schäden durch die Verschleuderungvon Besitz eingetreten
sind, wird die Bereitwilligkeit, Schadenersatz zu leisten, zum
Ausdruck gebracht unter der Voraussetzung, daß Repressalien
von polnischer Seite unterbleiben.

Berit«, 3. Jan . Der Bundesausschuß des Afabundes
hat den Vorstand der Organisation beauftragt, den Austritt
aus der Zentralarbeitsgemeinschaft sofort zu vollziehen. Von
den größten Angestelltenverbändengehört jetzt nur noch der
Deutschnationale Handlungsgehilfenverband der Arbeits¬
gemeinschaft an. Der Allgemeine deutsche Gewerkschafts¬
bund wird Mitte Januar über seine Haltung Beschluß fassen.

Bkrli», 3. Jan. Nach einer Mitteilung des Evange¬
lischen Pressedienstes wurden der Präsident und der Vize¬
präsident des evangelisch-lutherischen Landeskonsistoriums.
D. Böhme und D. Jhaels, die von der sächsischen Staats¬
regierung zwangsweise pensioniert worden waren, durch Be¬
schluß des zuständigen Reichsgerichtshofes in ihren Aemternbestätigt.

Berli«, 3. Jan. Wie das „Berliner Tageblatt" hört,
wird eine Abordnung aus der Rheinpfalz am Samstag nach
Berlin kommen, um hier mit der Reichsregierung zu ver¬
handeln. Zur Besprechung stehen die politischen Vorgänge
in der Pfalz. — In einer Sitzung von Vertretern des deut¬
schen Nahrungsmittelgroßhandels mit Vertretern des Ber¬
liner Polizeipräsidiums und der Preisprüfungsstelle wurde
laut „Vossischer Zeitung" beschlossen, die Großhande.szahlen
für Lebensmittel um durchschnittlich5 Proz. herabzusetzen.
— Am 29. v. Mts. hat die Surele Militaire Belgique in
der Reichsbankstelle Aachen 296,55 Billionen Mark Reichs-
banknoten für angeblich zu Unrecht erhobene Zollgebühren
wegnehmen lassen. — Der Dollarkurs erfuhr am Donners¬
tag keine Veränderung.

Hamburg, 3. Jan. Der erste Bürgermeister Dr. Diefte
ist heute vormittag gestorben.

Kopenhagen, 3. Jan . Die 30 jährige russische Pri,
zessin Olga Koslowski entwendete auf dem Gute Krogosta;
wo sie seit Weihnachten als Gast weilte. Schmucksachen i>
Werte von 15 OM Kronen. Die Prinzessin wurde in da
Gefängnis nach Helsingfors gebracht. Es ist festeste!
worden, daß die Prinzessin während der 2 letzten Jahr!
m denen sie sich in Kopenhagen aufhielt, v>el in diplomat
schen Kreisen verkehrte und in dieser Zeit fortgesetzt Weri
sachen aus dem Kreise ihrer Bekannten verschwanden. E
wird jetzt untersucht, ob diese Diebstähle der Prinzessin zuLast fallen.

Amsterdam, 4. Jan . Der Sonderkorrespondentde
„Augemeen Handelsblad", der dem Düsseldorfer Schupc

beiwohnte und zahlreiche Studienreisen durch da
besetzte Gebret gemacht hat, führt in seinem Blatte aut
wenn man von der Balkanisierung Europas sprechen dürf,so (er rne Frage erlaubt, ob dies nicht eine unverdient
" , "Eung für die Bewohner des Balkans sei. Wer e
öa , « be, wie belgische Gendarmen in Nacken die deutsch
Bevölkerung mrt Gewehrkolben und Gummiknüppeln bear
geltet hätten, wer dle Verbrüderung der Soldaten des Ge
nerals de Metz nut separatistischen Strauchrittern erlebt un
Kenntnis habe von den schmutzigen Finanzoperationen de
Familie Dorten, die von den französischen Behörden unter
lützt worden seren, wer endlich in Düsseldorf Zeuge ge
vesen fei, wie die braven Schupooffiziere weniger Gerechtig
eit gefunden hatten als sie einem gewöhnlichen Kongonege
gewährt werde, der würde erkennen, daß die fleißige unl

Bevölkerung des kulturell am höchsten entwickelte,
keiles Europas, nämlich des Rheinlandes und des Ruhrge

bietes, nicht wie ein Balkanvolk, sondern wie ein Stamm
von Wilden behandelt werde.

Toalo«, 3 Jan. Gestern abend ist ein Funkentele¬
gramm von Piserte ausgenommen worden, demzufolge
gestern im Meere ein Benzintank aufgefunden wurde, auf
dem mit Bleistift mehrere Sätze ausgeschrieben waren. Der
Tank dürfte von dem verloren gegangenen„Dixmuiden"
herrühren. Der Berichterstatter gibt die Nachricht mit allem
Vorbehalt wieder.

Paris , 3. Jan. Nach einer Meldung des „Newyork
Herald" aus Washington hat der italienische Botschafter
gestern beim Staatsdepartement gegen den Plan einer Her¬
absetzung der Einwanderungsquoteprotestiert, der zur Zeit
dem Einwanderungsausschuß des Repräsentantenhausesvor¬
liegt. Staatssekretär Hughes hat den Protest dem Einwan¬
derungsausschuß übermittelt. Da am 30. 6. das derzeitige
Einwanderungsgesetzaußer Kraft tritt, muß bis dahin der
Kongreß eine Entscheidung getroffen haben.

Bemnteuabblm.
Stuttgart, 6. Jan. Die jüngst veröffentlichte Verordnungdes Staatsministeriums über den Personalabbau hat Sraats-

rat Hogelmaier Veranlassung gegeben, in einer Presse-Konfe¬
renz über Zweck und Tragweite der Verordnung zu sprechen.Der Abbau ist vom Standpunkt einer gesunden StaatsemWick¬
lung ein sehr schmerzliches Werk, berechtigt lediglich unter dem
Gesichtspunktder Finanzlage und der Notwendigkeit einer
Wiedergesundung. Württemberg will nicht schematisch abbauen,
sondern gleichzeitig auch die Vereinfachung der Staatsverwal¬
tung durchführen. Zu welchen Ergebnissen diese Vereinbarung
führen wird, läßt sich allerdings noch nicht sagen. Die Ge¬
samtzahl der planmäßigen und autzerplanniäßiqen Beamten
beträgt in Württemberg zur Zeit mit Ausnahme der Schutz¬
polizei und der Landjäger, die im Interesse der Staatssicher¬
heit keinen Abbau ertragen , 19 868. Da die Verordnung das
Ausscheiden von 15 Prozent der Beamten dis zum I. April
1924 vorsieht, so fallen rmter den Abbau 2986 Beamte. Die Zahl
der Angestellten im Staatsdienst ist verhältnismäßig gering,
nämlich 1355, davon 692 weibliche. Letztere sind meistens als
Maschinenschrciberiimenverwendet und deshalb unentbehrlich
Beim Abbau der Angestellten wird also nicht viel herauskom-
men. Die Staatsvereinfachung wird nicht großzügig werden
können. Es ist vielleicht möglich zwei Ministerien zu ersparen.
Im übrigen kann man nur im kleinen abbauen und wird dabei
auch vor der Schule nicht Halt machen können. Es wird unver¬
meidlich sein, kleinere Schulen aufzugebsn und Klassen zusam¬
menzulegen. Was den Abbau bei den Gemeinden und Kör¬
perschaften betrifft, so gibt es in Württemberg 10 000 Ge¬
meindebeamte und 3000—4000 Gememdeangestrllie. Ter Ab¬
bau wird hier nur sinngemäß durchführbar sein. In kleinen
Gemeinden, wo die Beamtenzahl ohnedies über das Minimum
nicht hinausgeht, kann ein Abbau auch nicht in Frage kommen.
Was die Kirchen anlgngt , so kann der Staat nicht unmittelbar
abbauen, muß dies vielmehr der Selbstverwaltung der Kirchen
überlassen. Dafür werden die Zuschüsse gekürzt, natürlich nur
diejenigen für den Personalaustvand, also in der Hauptsache die
Zuschüsse für die Pfarrbesoldung . Tie Kirchen dürfen dem
Abbau nicht etwa dadurch aus dem Wege gehen, daß sie als
Ersatz für die gekürzten Zuschüsse die Steuern >rhöhen. Die
Verordnung enthält als Werkzeuge des Abbaus neun Mittel:
1. Die Einstellungssperre, die das Nachrücken von Beamten ver¬
hindert, wodurch sich ihre Zahl von iclbst vermindere. Dazukommt die Beförderungssperre . Das zweite Mittel ist die
Zwangspensionierung, die nur mittelbar zu Abbau und
Staatsvereinfachung beiträgt , indem die meisten Stellen nicht
wieder besetzt werden, wodurch die Staatsverwaltung auf eine
schmälere Basis gestellt wird. Die von der Verordnung ge¬
wählte Altersgrenze von 67 Jahren trägt das Kompromiß an
der Stirne . Man hatte die Wahl zwischen dem 65. Lebensjahr
der Reichsverordmmg unter Zulassung vieler Ausnahmen und
dem 68. Lebensjahr, das für die Richter gilt . Die Zulassung
der Ausnahmen wäre mehr oder weniger in das Ermessen der
Verwaltungschefs gestellt gewesen, die dies selbst nicht wünschen.
Die Beamten treten also automatisch in den Ruhestand. Das
dritte Mittel , die Versetzung der über 53 Jahre alten Beantten
in den Ruhestand, hängt von der Zustimmung der betreffenden
Beamten ab und dürste nicht von allzu großer praktischer Be¬
deutung werden. Das vierte Mittel , die zeitliche Versetzung in
dssn Ruhestand, ist eines der wichtigsten. Württemberg nimait
dabei auf die wirtschaftlichen und familiären Verhältnisse mehr
Rücksicht als das Reich insofern, als diese Rücksichten den dienst¬
lichen nicht nachgeordnet, sondern gleichgestellt werden. Auch das
fünfte Mittel , das Ausscheiden lebenslänglich ungestellter Be¬
amten unter Zusicherung eines Ruhegehalts und der Hinter-
bliebenenversicherung, falls sie das 67. Lebensjahr erreichen,
dürste keine große praktische Bedeutung erlangen. Die Ab¬
findungssummen an ausscheidende Beamte werden, weil sic sehr
gering sind, keinen besonderen Lockreiz ausüben. Am härtesten
wirkt das sechste Mittel , die Entlassung der Angestellten. Ihre
Zähl ist aber, wie bereits angedemet, verhältnismäßig gering.
Das siebte Mittel ist die Verpflichtung -ur Uebernahme von
Nebenämtern ohne besonderes Entgelt . Ein solcher Zwang war
bisher in Württemberg nicht möglich. Wo Billigkeitsgründe
vorliegen, könen übrigens solche Entgelte gewährt werden
Praktisch wird diese Sache besonders bei- den Lehrern werden
Die Schranke ist aber dadurch gezogen, daß niemand meyr zuge-
mutet werden kann, als in seinen geistigen und körperlichen
Kräften liegt. Auch dem Lehrer kann Wohl nichts zugemutet
werden, was über die Höchstpflichtstundenzahl hinansgeht . Das
achte Mittel ist die Versetzung auf ein anderes Amt derselben
oder einer gleichwertigenLaufbahn von geringerem Rang und
Planmäßigem Dienstalter. Das neute Mittel , das Kündigungs¬recht gegenüber verheirateten Weiblichen Beamten , ist nur die
Wiederherstellung des früheren württ . Rechts. Dieselben Mit¬tel gellen auch für die Gemeinden. Gemildert werden die mei¬
sten dieser Mittel dadurch, daß sie zeitlich begrenzt sind. Die
Durchführung wird für die Bettoffenen viel Elend, Sorge und
Verbitterung bringen und jede Regierung , die sich damit be¬
faßt, unpopulär machen. Diese Maßregeln sind aber härteste
Staatsnotwendigkeit. Alle übrigen Bolkskreise und Stände
müssen sich gleichfalls Opfer auferlegen. Ohne Abbau ist eine
Gesundung des Staatskörpers unmöglich.

Räumung des Bezirksamts Offenburg durch die Franzosen.
Offenburg, 3. Jan . Die Franzosen Laben das hiesige Be¬

zirksamt, idas sie seit Februar 1923 besetzt hielten, wieder frei-
gegeben und die Rückkehr der BezirkSbcamten gestatte?.

Für Wahlfreiheit in Bayern.
München, 3. Jan . Die Demvkraren haben heute im Landtag

folgenden Antrag eingebracht: „Für den Fall , daß die Aufhe¬bung des Ausnahm ^ uftandes während der Zeit der Wahlvor¬
bereitung abgelehnt wird, wolle der Landtag beschließen:
1. Von heute ab bis zu den Terminen, an denen die Wahlen
zum Landtag und znm Reichstag vollzogen sind, dürfen Druck¬schriften, insbefondere Zeitungen und Flugblätter nur verbo¬

ten werden, wenn sie ihrem Inhalt nach auf einen gewaltsamen
Umsturz der Verfassung und auf die Zerstörung der öffentlichen
und staatlichen Ordnung äbzielen. 2. Verbote von Zeitungen
und Druckschriften können währnd dieser Zeit nur mit Zustim¬
mung des Ministerrats verhängt werden. 3. Beschwerde an das
Oberste Landesgericht steht offen. 4. Die Rede- und Versamm¬
lungsfreiheit ist in gleichem Zeitraum im Rahmen von Gesetz
und Verfassung wiederherzustcllen. Die Staatsregierung über¬
nimmt mit allen staatlichst Machtmitteln den Schutz dieses
Rechts und der Wahlfreiheit gegen alle gewaltsamen Stö¬
rungen ."

Im Verfassungsausschuß des Landtages haben gestern die
Verhandlungen über die Anträge begonnen, die sich mit der
Frage der Landtagsauflösung beschäftigen. Die Bayerische
Volkspartei erklärte, sie halte nach wie vor an der bedingungs¬
losen Auflösung fest. Die Redner der übrigen Parteien wi¬
dersprachen der Behauptung , der Batzen schen Volkspartei, daß
die Wänderung der Anträge eine Verschleppung der Land¬
bagsauflösung bedeuten würde. Ein Antrag Held (Bayerische
Volkspartei) will die Regierung ermächtigen, die zur Ausglei¬chung des bayerischen Staatshaushaltes erforderlichen Maß¬
nahmen durchzuführen. Ein Antrag der Demokraten besagt,
daß die Regierung nicht über die zu dem Ermächtigungsgesetz
angenommenen Anträge hinausgehsn dürfe. Finanzminister
Dr . Krausneck erklärte, daß die Regierung sich mtt einer Ab¬
änderung des Finanz - und Ermächtigungsgesetzesnicht abfin-
den könne. Sie müsse nach der Landtagsvertagung sich über
ihre Bedenken hinwegsetzen und sie habe ja auch bereits von sich
aus gehandelt, so bezüglich des Personalabbaus . Gegenüber
einem sozialdemokratischen Redner erklärte der Minister, daß
gerade die sozialdemokratische Partei den Anfang der Inflation
verschuldet habe. In bezug auf die Frage der Aufwertung der
Hypotheken erklärte der Finanzminister, man scheine im Reiche
selbst der Meinung zu sein, daß ein gesunder Mittelweg ein¬
geschlagen werden müsse. — Die Llbstimmung über die Anträge
wurde auf Freitag vertagt.

Pfalzreise Testas.
Ludwigshafen, 3. Jan . Wie die „Neue Pfälzische Laudes¬

zeitung" aus zuverlässiger Quelle erfährt , beabsichtigt der Päpst¬
liche Delegat im Ruhrgebiet , Msgre. Testa, bereits in den näch¬sten Tagen der Pfalz einen Besuch abzustatten, um sich über die
Verhältnisse in der Pfalz genau zu unterrichten. Testa wird
dem Hl. Stuhl eingehend Bericht über seine Beobachtungen
erstatten.

„Daily Herald" schreckt, vor fast 300 Jahren sei das Ver¬
halten der Franzosen in der Pfalz ein öffentlicher Skandal ge¬
wesen in Europa . Heute versuche die französische Regierung
noch immer, die Politik Ludwigs XIV. zu treiben und dieses
Gebiet von Deutschland loszuttennen , und zwar mit demselben
Ziel wie früher, nämlich um andere Staaten zu schwächen und
die eigene Macht zu vermehren.

Betriebsstillegungbei de« Mannesmann-Werken.
Wie die „Kölnische Zeitung " aus Düsseldorf meldet, gab die

Leitung der Mannesmann -Röhrenwerke, Abteilung Walzwerke
: in Rath , auf den Beschluß der freigewerkschaftlichen Metall-! arbeiter hin, nur acht Stunden zu arbeiten und dann die Ar¬
beitsstellen zu verlassen, heute bekannt, daß unter diesen Nm-

Fahrläsfigr Tötung durch den elektrischen Strom. In -erNähe ihres Anwesens in Grubmühl in Bayern wurde die
Gütlerswitwe Marie Weber durch den elektrischen Strom getö¬
tet. Der Unfall wurde nach dem Gutachten von Sachverständi¬
gen dadurch herbeigeführt, daß die elektrische Anlage technisch
nicht einwandfrei hergestellt und auch die Sicherheitsuorschrifteni nicht genau befolgt worden waren. Nun hatte sich der Mon-
tagegeschästs-inhaber Josef Lassen, dem die Anlage der Leitung

j übertragen war , vor dem Landgericht München 2 wegen fahr-! lässiger Tötung zu verantworten . Er wurde zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

LorMe der Zeitungs-Reklame!
Warm ist dieT«Mtit»»g alle»
andere» Werbemittel» Verlege«?

1. Die Tageszeitung wird von allen  Bevölkerungs¬
schichten gelesen; sie geht in den Familien von Hand zu
Hand, liegt überall auf und wird täglich und stündlich von
Hunderten und Tausenden an zahlreichen Verkehrs- und
Gaststätten zur Hand genommen. Berbreitung und Gelesen-
heit der Tageszeitung vereinigen sich so zu außerordentlicher
Werbewirkung.

2. Der Leser widmet selbst in dieser hastenden, flüch¬
tigen Zeit der Lektüre seines Blattes ruhigste Aufmerksam¬
keit; seine Interessen sind mit den darin-enthaltenen Nach¬
richten aufs engste verknöpft, und der Anzeigenteil namentlich
vermittelt ihm in Angebot und Nachfrage die wichtigstenAnregungen.

3. Die Anzeigenbestellerhaben die Gewißheit, daß sie
mit ihren Anpreisungen die breitesten Schichten erreichen,
die erste Voraussetzung für wirkliche Werbeerfolg-.
' 4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich und in

kurzen Abständen bis in das entlegenste Dorf und wird auch
dort zur Trägerin lebendiger Werbe kraft

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit vermindert
ihren Wert. Die Zeitungsreklame vermeidet solche. Er¬
folgsicher inseriert man im

„Enztöler".
Tick« sm «le ZM

wie

Deutsche Reichsschreibtinte, Copiertinte,
Wäsch-zeich ntinte,

chinesisch« Tusch«,
Stempelkissen, Firma - und Vereins -Stempel
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ständen die Ausrechterhaltung des geordneren Betriebes, sowie
eine wirtschaftliche Arbeit unmöglich gemacht werde, und daß
sich die Leitung des Werkes daher gezwungen sehe, den Betrieb
vom 3. Januar an vollständig zu schließen und die gesamte Be¬
legschaft fristlos zu entlassen. Auch die Berrreter des Christli¬
chen und des Hirsch-Dunckerschen Metallarbeiterverbandes er¬
klärten, daß sie sich dem Kamps der freigewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter anschließen würden.

Haftbefehl gegen den thüringischen Innenminister.

Berlin , 3. Jan . Wie uns von unterrichteter Seite mitge¬
teilt wird, hat das zuständige Amrsgericht heute Haftbefehl ge¬
gen den vorläufig festgenommenenthüringischen Minister des
Innern Hermann erlassen.

Die große Linkskoalitio« in Sachsen.

Berlin, 3. Jan . Wie der „Vorwärts" aus Dresden meldet,
beschloß gestern die sozialdemokratische Landtagsfraktion, ohne
die Stellungnahme des für den 6. Januar einberufenen Landes¬
parteitages äbzuwarjen , der Bildung der großen Koalition in
Sachsen ihre Zustimmung zu geben. Der Ministerpräsident soll
von der sozialdemokratischen Fraktion gestellt werden.

Nach der „Vossischen Zeitung " sollen die Verhandlungen
zwischen den Landtagsfraktionen über die Kabinettsbildung be¬
reits zu einem positiven Ergebnis geführt haben. Es werde
folgende mutmaßliche Ministerliste genannt : Ministerpräsident:
Held (Soz .) ; Inneres : Müller -Chemnitz (Soz .) ; Arbeit : Els-
ner (Soz .) ; Wirtschaft: Fellisch :Soz .) ; Finanzen : Dr . Dehne
(Demokrat) ; Justiz : Bünger (Deutsche Volkspartei) ; Volksbil¬
dung : Dr . Kaiser (Deutsche Volkspartei).

Dr. Schacht verhandelt mit der Bank von England.

Berlin , 3. Jan . Aus London wird der „B. Z." gedrahtet:
ReichsbankpräsidentDr . Schacht hat mit führenden Persönlich¬
keiten der Bank für England und der City gestern über Teil¬
nahme englischer Finanzkreise an der von chm vorgeschlägenen
Goldnotenbank und an der Nahrungsmittelanleihe für Deutsch¬
land Unterredungen gehabt. Während in Citykreisen, lebhaftes
Interesse für eine englische Beteiligung an der Bank besteht,
wird angesichts der unklaren Haltung der Reparationskommis¬
sion wegen einer Beteiligung an dem Lebensmittelkredit noch
große Zurückhaltung geübt.

Beratungen des Fünfzehncrausschusscs.

Berlin , 3. Jan . Der l5er-Ausschuß des Reichstages be¬
schloß in seiner heutigen Sitzung, die Reichsregierung zu ersu¬
chen, von dem Erlaß der Verordnung über eine Erhöhung der
Umsatzsteuernfür die besetzten Gebiete abzusehen, da die darin
enthaltene Ausnahmestellung der besetzten Gebiete politisch un¬
erwünscht sei. Der Ausschuß befaßte sich darauf mit dem Ver-
ordnungsentwnrs zur Abänderung des Gesetzes über die durch
innere Unruhen verursachte Schäden, durch den der Entschädi¬
gungsanspruch eingeschränkt wird. Ein Antrag , die Verord¬
nung nicht in Kraft zu setzen, wurde abgelehnt.

Berlin , 3. Jan . Der 15er-Ausschutz beschäftigte sich in wei- 1
terem Verlaus seiner heutigen Sitzung mit der Verordnung

über Betriebsstillegung und ArbeitSstrecknng vom 13. Oktober
1923. Die Verordnung über den Verkehr mit Zahlungsmitteln
unter 50 Milliarden Mark, durch die die öffentlichen Kassen von
der Verpflichtung entbunden werden, Zahlungsmittel unter 50
Milliarden in Zahlung zu nehmen, wurde vom Ausschuß an¬
genommen, rmchdem der Regierungsvertreter erklärt hatte, daß
jetzt die Ausgabe von geprägten Renlenpfenuigstücken in vollem
Gange sei. Alsdann beschäftigte sichü-r Ausschuß mit einer
Anordnung des Reichsarbeitsmimsteriums über Art , Höhe und
Dauer der Unterstützung für die Erwerbslosen und Kurzarbei¬
ter vom 21. Oktober 1923. Angenommen wurde ein Antrag , die
Reichsregierung zu ersuchen, im Sinne des seinerzeit im Reichs¬
tag gestellten entsprechenden Antrages zu Verfahren, wonach
Jugendliche bis zu 16 Jahren , die Sen Familienzuschlag der Er-
wcrbslosensürsorge erhalten, zur Uebernahme von Arbeit, Be¬
such der Berufsschulen usw. verpflichtet sind und wonach dieser
Familienzuschlagnicht in Lar an die Jugendlichen selbst, sondern
an den Hanshaltungsvorstand oder in Form von Beköstigung
an Jugendliche selbst zu gewährleisten sind. Zum Schluß wurde
ein Antrag angenommen, erneut an die Regierung die Anfrage
zu richten, wie sie sich zu den Beschlüssen des 15er-Ausschusfes
bezüglich der Persoualabbauverordnung vom 27. Oftober 1923
zu verhalten gedenke, insbesondere, ob sie dem darin beantragten
Neberwachnngsansschußznzustimmen bereit sei.

Die Lage in der Berliner Metallindustrie.

Berlin, 1. Jan . Die für gestern nachmittag angesetzten
Verhandlungen vor dem vom Reichsarbcitsminister bestellten
Schlichter, dem früheren Reichsminister Wissest, zur Beilegung
deS Konfliktes in der Berliner Metallindustrie, scheiterten daran,
daß die Unternehmer die Unbefangenheit des Schlichters an¬
zweifelten und den Reichsarbeitsminister zu einer Entscheidung
anriefen. Trotz des Einspruches der Unternehmer hat der
Schlichter weitere Verhandlungen auf heute festgesetzt.

,Von den annähernd 180 000 Arbeitern und Arbeiterinnen,
die in den Betrieben des Vereins Berliner Metallindustrieller
beschäftigt sind, arbeiteten, dem „Vorwärts " zufolge, 150000
Personen nicht.

Dem ^Vorwärts " zufolge sind fast sämtliche dem Verein
Berliner Metallindustrieller angeschlosseiwn Betriebe stillgelegt.
Es handelt sich um etwa 100 Betriebe mit 130 vis 110 000 Ar¬
beitern. Die Bewegung hat bis jetzt säst alle großen Werke,
so die AEG ., Bergmann , Schwarzkopfs, Borsig, Knorr -Bremse,
Orenstein n . Koppel, Ostum usw. erlaßt . An einzelnen Stel¬
len, so bei der Knorr -Bremse AG. und bei der AG. in Lichten-
berg, ist es heute vormittag zu Slusschreitungen radikaler Ele¬
mente gekommen. Polizei stellte jedoch die Ruhe schnell wieder
her. ^

Zehnstündige Arbeitszeit in der oberschlefischen Eisenindustrie.

Breslau , 3. Jan . In der oberschlesischen Eisenindustrie ist
zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern ein Abkom¬
men getroffen worden, wonach die Arbeitszeit allgemein aus 10
Stunden festgesetzt wird. Im Bergbau ist auch hinsichtlich -der
Uebertagöarbeft ein Neberarbeitsabkommen geschlossen worden,
nachdem die Arbeitgeber sich verpflichtet hatten, die Löhne ge¬
mäß den letzten Schiedssprüchen zu zahlen.

Ankündigung der Antwort Frankreichs.
Paris , 3. Jan . Der diplomatische Redakteur der Havaß-

Agentur glaubt, daß die ihm gewordenen Andeutungen über
den Inhalt der gestern vom Quai d'Orsay festgekegten Antwort
aus das deutsche Memorandum vom 2i . Dezember es ihm ge¬
statten, folgendes über den Inhalt der Antwort mitzuteilen:
Die lokalen französischen Behörden im besetzten Gebiet sind im
allgemeinen ausdrücklich gegen die Gesamtheit der von der
deutschen Regierung im Ruhrgebiet und in den Rheinlanden
verlangten Maßnahmen . Sie seien geeignet, den Wert des
Pfandes und sogar der Sicherheit der Besatznngsmächie Ab¬
bruch zu tun . Man könne also annetzmen, daß die französische
Regierung sich auf die Rechte beziehen werde, die sich aus dem
Vertrag herleiten und daß sie nicht verfehlen werde, die deutsche
Regierung daran zu erinnern , daß gewisse Forderungen , die
sie gestellt hat, bereits wenigstens teilweise, namentlich was
die Wiedereinstellung der Eisenbahner betrifft, Befriedigung
erlangt haben. Man habe auch Grund zu der Annahme, daß
den anderen deutschen Vorschlägen keine Folge gegeben werde,
da sie die leitenden Grundsätze der französischen Reparations¬
politik, die so oft proklamiert worden seien, in Frage stellen
könnten. Die französische Note sei in einem sehr gemäßigten
Tone abgefaßt und trage wesentlich technischen Charakter, ja sie
versperre nicht einmal den Weg zu späteren Verhandlungen, je
nachdem die Umstände dazu die Möglichkeit bieten würden.

Die französische Antwort wird also, wie aus diesen An- >
deutungen hervorgeht, im wesentlichen ablehnend sein. Etwas
anderes war von Poincare nicht zu erwarten : Um so eigen¬
tümlicher berührt es, daß gerat« heute der „Matin " der Neu-
jahrsredc Millerands an der Spitze seiner Nuimner einen
Kommentar liefert, der zwar keinerlei sachliches Entgegenkom¬
men-in greifbare Aussicht stellt, aber den Gedanken einer Ver¬
ständigung mit Deutschland prinzipiell bejaht. In dem Ar¬
tikel wird nach einigen Ausfällen auf die Haltung Deutschlands
während des Ruhrkampses ausgeführt : Vielleicht würden dis
Pessimisten finden, daß das Wort „Wiederaussöhnunq". das
Mlllerand gesprochen habe, übertrieben sei. Dieses Wort lei

während 50 Jahren nicht möglich gewesen, solange Deutschland
gegen den Willen der Bevölkerung die französischen Provinzen
mit Gewalt unter seiner Herrschaft gehalten hätte. Heute,
nachdem diese Provinzen zum Vaterland zurückgekehrt seien, wie
sie es laut verlangt hätten und nachdem das „Verbrechen von
1871" Lurch den Sieg von 1918 ausgemerzt worden sei, verhin¬
dere nichts, sich mit Frankreich auszusöhnen, im Gegenteil,
Frankreich wünsche nichts sehnlicher, weil es Wohl wisse, daß
die Zivilisation und der Friede nur dadurch gedeihen könnten.
Auch dieses Mal habe Deutschland das Wort . Man müsse hof¬
fen, daß die Anzeichen, die man erkenne, nicht trügerisch seien
und daß Deutschland sich nicht aufs neue verirren werde. Auf
alle Fälle sei cs natürlich und ohne Zweifel nötig, daß Frank¬
reich nach dem Ruhrerfölg und angesichts der demschen Kapi¬
tulation erkläre, daß es seine Ansichten nicht geändert habe und
daß es für eine unerläßliche Bedingung für die wirtschaftliche
Wiederherstellung der Welt die Rückkehr der beiden Länder zu
normalen Bedingungen für unerläßlich halte Es sei bereit,
daran mitzuarbeiten. — Soweit der „Matin ". Sind seine
Ausführungen nur die übliche oiplomatssche Heuchelei? oder
offenbart sich darin der Gegensatz Poincare —Millerand?

Allgemeine Lrtskrankenkch Mentmg.
Bekanntmachung.

Durch Beschluß des Kafsenvorstandes vom 15. 12. 23
werden mit Wirkung vom Montag, den 31. Dezember 1923
ab die Krankenversicherungsbeiträge von seitherigen
9°/, auf 7 '/»°/» des Grundlohnes ermäßigt . Die
Beiträge zur Erwerbslosenfürforge sind durch Be¬
schluß des Verwaltungsausschussesdes öffentlichen Arbeits¬
nachweises vom 12- 12. 23 vom 31. 12. 23 ab auf 2
Prozent des Grundlohnes festgesetzt worden. Die
Beiträge werden künftig in monatlichen Zeitabschnitten er¬
hoben und wird als Verfalltag der letzte Tag jedes
Monats festgesetzt. Der Monat Januar umfaßt ein¬
schließlich Montag, den 31. 12. 23 zusammen 32 Tage.
Die Beiträge sindnach Tagen zu berechnen ; tritt
z. B . ein Versicherter am 10. Jan. bei der Kasse ein, so
sind im Januar für 23 Tage Beilräge zu bezahlen; scheidet
ein Versicherter am 10 Januar aus, so sind Beiträge für
IO Tage zu berechnen; für ejne volle Arbeitswoche mit 6
Tagen sind Beiträge für 7 Tage zu bezahlen, weil auch die
Barleistungen für 7 Tage zu reichen sind.

Vom 1. Januar ab geht die Kaffe wieder zum
Lotzustufenfystem über und fällt die Einteilung der Ver¬
sicherten nach Mitgliederklaffenweg. Für die Zuteilung zu
einer Lohnstufe ist daher wieder der Arbeitsverdienst

maßgebend , weshalb bei Lohnänderungen die erforderliche
Anzeige an die Kaffe zu machen ist. Vordrucke zur Lohn*
angabe anf 1. Januar 1924 gehen den Arbeitgebern
in den nächsten Tagen zu und sind dieseausgefüllt um*
gehend an die Kaffe oder Meldestelle zurückzn*
geben

Tür diejenige » Arbeitgeber , bei welchen der
wirkliche Arbeitsverdienst als Grundlohu gilt und
welche wöchentlich abrechne«, verbleibt es bei den
Richtlinie « des Rundschreibens vom 19. 12. 23.

Durch Verordnung des Würlt. Arbeitsministeriums
wurde mit Wi'kung vom 31. 12. 23 ab denKrankenkaffen
der Veitragseinzug und die Markenklebung für
die Invalidenversicherung abgeuomme » und den
Arbeitgeber « übertragen . Die Kasse wird im Laufe
des Monats den Arbeitgebern die Quittungskarten der bei
ihnen beschäftigten invalidenversicherungspflichtigen Personen
mit einem Merkblatt der Versicherungsanstalt Württemberg
zustellen Die Versicherten haben ihre Quitlungskarten
künftig nicht mehr der Kaffe, sondern ihrem Arbeitgeber ab¬
zugeben und auch wieder bei demselben zu holen.

Mit Wirkung vom 31. 12. 1923 ab gelten folgende
Zahlen:

Neuenbürg , den 3. Januar 1924.

Borfitzender des Vorstandes:
Fr . H ei n ze I,» - n n.

Mürll. Amtsgericht Uerrenbiirg.
Durch rechtskräftigenStrafbefehl des Amtsgerichts

vom 21. Dezember 1923 wurde verurteilt: -lana Krauß,
geb. Pfau, geboren 19. 1. 1878 in WildVab und dort wohn¬
hafte Metzgermeistersehefrauwegen eines Vergehens gegen
W 1 und 6 der Verordnung über die Verpflichtung zur
Annahme von Reichsmark bei JnlaudSgeschLftenvom 7.
II. 1923 (R.G.Bl. S . 1081) an Stelle einer Gefängnisstrafe
von 4 Tagen zu der Geldstrafe von vierzig Gold¬
mark und zu einer weiteren Geldstrafe von zwanzig
GolVmark, eventl. zu der Gefängnisstrafe von einem Tag
für je 10 Goldmark, sowie zur Tragung der Kosten des
Verfahrens. Gemäß 8 6 Abs. 4 der Verordnung vom 7.
11. 1923 betreffend Verpflichtung zur Annahme von Reichs¬
mark ist die Strafe auf Kosten der Schuldigen im Bezirks-
amtsblatt öffentlich bekannt zu machen.

! ' Kranken - Versicherung Er wer bs lo sen fürs orge Veisicherungbeiträge zus.

Stufe
Durchschnittlicher Tagesentgelt

Gründ¬
lohn

Tages¬
beilrag

Anteil
des Ver
sicherten

«/-

Tages-
b.itrag

Anteil
des Ver¬
sicherten

^ -

Täglich

Anteil
des Ver¬
sicherten

1 bis —.90 —.60 - .06 —.04 - .02 —.Ol - .08 —.05

2 " von —.90 bis 1.50 1.2Ö —.09 — 06 - .02 — 01 —.11 x—.07

3 „ 1.50 „ 2,0 180 —.15 —.10 — 04 —.02 —.19 —.12

4 ., 210 „ 2.70 2.40 - .18 —.12 —.04 —.02 — 22 —.14

5 „ 2.70 „ 3.30 3- —.24 —.16 — 06 —.03 —.30 —.19

6 „ 3.30 , 3.90 360 —.27 —.18 - .08 —.04 —.35 —.22

7 „ 3.90 , 4.50 4.20 - .33 —.22 — 08 —.04 —.41 —.26

8 j über 4.50 480 —.36 - 24 —.10 —.05 —.46 —.29

Vom 1. Jannar L924 ab vergüten wir an

Jahreszinsen
aus Guthaben im

Rentenmark -Sparverkehr 7°/.,
Rentenmark -Giroverkehr 6 °/»,
Papiermark --Lparver kehr 2V°/»,
Papiermark -Giroverkehr 18 °/»,

für Festanlagen höhere Sätze.
Vberamtslparkaite.

Kliegerverei«Neuenbürg.
Samstag abend 7 Uhr

^ Aamilisn- klbenS
im Gasthof zum „ Bären ".

IkM-kmk.Pinlti

Verwalter:
Dobernek.

Schwann.
Gute Belohnung

dem, der mir über den Ver
bleib meines

HunSes
(Dobermann) Auskunft geben
kann.
O. Bohlivger , Schreinerm.

Pfinzweiler.

Große HlMbW
am Sonntag , den 6. Ja - nar

,m « afthaus, «m „Riikle - in Pti . zweUer.
W. vbrecht zum „Roßte".

S a lm bach.
Wegen Pochtaufgabe ver¬

kaufe ich zwei starke, schöneZW-
F-lktkl.

Schöninger.

Heute abend Zusammen¬
kunft bei Scholl z. Tranbe.

Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht̂

Zweisitzer
Schlitten

kauft
Schwarzwaldbeim,

Schömberg bei Wildbad.

Pforzheimer
GM-AnNGMe

kauftGold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksachen zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillante » , ferner Gold-
und Silber «,üuze» , in-

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Pforzheim , Wmfeichaus- /
platz4, Tel. 3468. f/

Zwecks Verbilligung des Portos
empfehlen wir uns der Geschäftswelt in

HeMlWMPMMko
höchstzulässige Größe 15,7:10,7 om sowohl
für Hand- wie Schreibmaschinen-Schrift.

C . Meehsche Buchdruckerei , Neuenbürg.

Wöieiitlia » in Neuenbürg
So Go.öpsennige. Durch die
Post im Orts - u. OberamtS-
Verkehr, sowie im sonstigen
inländ . Verkehr bv Gold-
psemiigm.Poftbestellgebühr.

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalten.
Preis einerRummerlLGold»

Pfennige.
Ja Fällen von höherer Ge¬
malt besteht kein Anspruch
,uf Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattung de-

BezugSPreifeS.

vestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die BuSrriizer

jederzeit entgegen.

Strokonto Nr. L4 bei der
O A.»Sparkaffe Neuenbürg

Politische A
Der Jahreswechsel brach

chen bei den Staatsoberhäuf
wünsche der Botschafter un!
nichts, was uns ein Wegweif
neuen Jahres . Man las am
ausländischen, allerhand wür
präsidenteit und Reichskanzle:
merksam und mit Andacht,
wie zuvor. Die Jahresbetr
ausschließlich auf Rückblicke:
und politischen Entwicklung,
lernt . Wir konnten aus der
lernen.

Es war die Krönung de
Revolutionen, die jemals in
sind. Es steigerte den Grüß
bis zum Platzen. Die wun!
Krieg verlieren, unmenschlich
liche Reparationspflichten üb
besser leiben könne als vor d
Weile an . Der kommunistis,
für die Menschheit, und die
die schlimmste Selbsttäuschung
obgleich unter sich von grimr
Herbst hinein ihre Triumph,
Papiergeld einstürzte und di,
sich zu begraben drohte, kam

Und warum ging es nic
von 1918 wollten? Weil sie
als Versprechungen, well sie
gierungsratsstellen Versorgtei
.Madigen Arbeitswoche, Betr
Hangern etwas vortäuschteir,
aber falsch war, weil sie das
ten, weit sie nur materialistts
innere Politik hat sich eigentt
kratie hat lange die Kabinett
Taubenschlag benützt, bald a
bald sich in den Schmollwin
ihrer Parteipolitik rätlich er
die Mißerfolge und Enttäus,
zur Abkehr teils nach rechts, i
äußerste Rechte, die einst nui
jetzt auch aus den Boden der
einstweilen anerkennen und s
dieser Einsicht liegt zugleich!
Mehrheitsbildungen in den
menten.

Unser Schicksal im Ausl,
der Erfüllungspolitik abhäng,
zu viel noch zu wenig, sonde
gerechten Ausgleich zwischen
den und zwischen diesen F
Frankreich beherrscht Europ«
Millionen Menschen teils du
derabtrennung eingebüßt un
wie eine Kirchenmaus und
noch einig als Reich und gef
mit entwicklungsfähig und d<
Frankreich hat seine Rüstung
hat selbst in der Tschechosloi
die dafür sorgen, daß wir v
weniger bedroht sind als im
Englands Groll . Großbriü
sieht darin , daß es nie eine
den Kopf wachsen ließ. Da
wie es auch einmal für Del'
könnte England einen Konfl
durchführen. Indessen arbe
treibt zunächst die Einkreisu
düng zwischen England, Po
Spanien und Italien ander,
res Glied sollte Griechenland
matte hat in Venizelos einer
land befreundete griechischel
ler scheint augenblicklich wie!
fen. Gleichwohl wird Engl,
altheistischer Zähigkeit verfol
»eres übrig, weil es von sein,
rika längst überholt und in
verdrängt ist. So , wie um
sicllationen stellt, wird sich<
Frankreich könen wir nicht
dingt geboten ist. Ein Vo!
wieder aus dem Fluchurtell
Schutz Polizisten erkennbar w
fassung für ein näheres Verl
land und Frankreich kann es
Fuß geben, und es muß uns
zu dieser Halttmg zu bring
und Wünsche für das neue ^

De»
Singen, 3. Jan. Zum

„Smgener Volkswille" noch
schaft Konstanz hat schon v
auf einem abgelegenen Hofx
sen. Wie jetzt bekannt wird
schlag auf das Leben des P
geplant haben, der nach der
Gründe zurückzuführen sein
ende in Salem wohnt, steht
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